
Neue Genfer Übersetzung 
Lukas 4,1-30 
 
Die Versuchung Jesu 
1 Erfüllt mit dem Heiligen Geist, verließ Jesus die Jordangegend. Vierzig Tage war er, vom 
Geist geführt, in der Wüste 2 und wurde vom Teufel versucht. Während jener ganzen Zeit aß 
er nichts, sodass er am Ende sehr hungrig war. 3 Da sagte der Teufel zu ihm: »Wenn du 
Gottes Sohn bist, dann befiehl diesem Stein hier, er soll zu Brot werden.« 4 Aber Jesus gab 
ihm zur Antwort: »Es heißt in der Schrift: ›Der Mensch lebt nicht nur von Brot.‹ « 5 Der Teufel 
führte ihn an eine hochgelegene Stelle, zeigte ihm in einem einzigen Augenblick alle Reiche 
der Erde 6 und sagte: »Alle diese Macht und Herrlichkeit will ich dir geben. Denn mir ist das 
alles übergeben, und ich gebe es, wem ich will. 7 Du brauchst mich nur anzubeten, und alles 
gehört dir.« 8 Aber Jesus entgegnete: »Es heißt in der Schrift: ›Den Herrn, deinen Gott, sollst 
du anbeten; ihm allein sollst du dienen.‹ « 9 Der Teufel führte ihn auch nach Jerusalem, 
stellte ihn auf einen Vorsprung des Tempeldaches und sagte: »Wenn du Gottes Sohn bist, 
dann stürz dich von hier hinunter! 10 Denn es heißt in der Schrift: ›Er wird seine Engel 
schicken, damit sie dich behüten. 11 Sie werden dich auf ihren Händen tragen, damit du mit 
deinem Fuß nicht an einen Stein stößt.‹ « 12 Jesus erwiderte: »Es heißt aber auch: ›Du 
sollst den Herrn, deinen Gott, nicht herausfordern!‹ « 13 Nachdem der Teufel alles versucht 
hatte, um Jesus zu Fall zu bringen, ließ er ihn für einige Zeit in Ruhe. 
 
Ablehnung in Nazareth 
14 Erfüllt mit der Kraft des Geistes, kehrte Jesus nach Galiläa zurück. Bald sprach man in 
der ganzen Gegend von ihm. 15 Er lehrte in den Synagogen und wurde von allen hoch 
geachtet.16 So kam Jesus auch nach Nazareth, wo er aufgewachsen war. Am Sabbat ging 
er, wie er es gewohnt war, in die Synagoge. Er stand auf, um aus der Schrift vorzulesen, 17 
und man reichte ihm die Buchrolle des Propheten Jesaja. Er rollte sie auf und las die Stelle, 
an der es heißt: 18 »Der Geist des Herrn ruht auf mir, denn der Herr hat mich gesalbt. Er hat 
mich gesandt mit dem Auftrag, den Armen gute Botschaft zu bringen, den Gefangenen zu 
verkünden, dass sie frei sein sollen, und den Blinden, dass sie sehen werden, den 
Unterdrückten die Freiheit zu bringen, 19 und ein Jahr der Gnade des Herrn auszurufen.« 20 
Jesus rollte die Buchrolle zusammen, gab sie dem Synagogendiener zurück und setzte sich. 
Alle in der Synagoge sahen ihn gespannt an. 21 Er begann zu reden. »Heute hat sich dieses 
Schriftwort erfüllt«, sagte er zu ihnen. »Ihr seid Zeugen.« 22 Alle waren von ihm beeindruckt 
und staunten über seine Worte. Sie mussten zugeben, dass das, was er sagte, ihm von Gott 
geschenkt war. »Aber ist er denn nicht der Sohn Josefs?«, fragten sie. 23 Da sagte Jesus zu 
ihnen: »Ihr werdet mir sicher das Sprichwort vorhalten: ›Arzt, hilf dir selbst!‹ und werdet 
sagen: ›Wie wir gehört haben, hast du in Kafarnaum große Dinge getan. Nun, dann tu sie 
auch hier in deiner Vaterstadt!‹« 24 »Ich sage euch«, fuhr Jesus fort, »kein Prophet gilt 
etwas in seiner Vaterstadt. 25 Im Übrigen erinnere ich euch an Folgendes: Es gab in Israel 
viele Witwen, als es in den Tagen Elias drei Jahre und sechs Monate nicht regnete und im 
ganzen Land eine große Hungersnot herrschte. 26 Und doch wurde Elia zu keiner von ihnen 
geschickt, sondern zu einer Witwe in Sarepta im Gebiet von Sidon. 27 Und zur Zeit des 
Propheten Elisa gab es in Israel viele Aussätzige. Aber nicht einer von ihnen wurde geheilt, 
nur der Syrer Naaman.« 28 Als die Leute in der Synagoge das hörten, packte sie alle die 
Wut. 29 Sie sprangen auf, zerrten Jesus zur Stadt hinaus und führten ihn an einen Abhang 
des Hügels, auf dem ihre Stadt erbaut war; dort wollten sie ihn hinunterstürzen. 30 Jesus 
aber schritt mitten durch die Menge hindurch und ging fort. 


